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1. Quartal.

Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht, daß im IV. Quartale v. J. wegen
Uebertretungen polizeilich beſtraft worden ſind

wegen Aufkäuferei 12, wegen Verunreinigung der Straße A,
wegen Nichterſcheinens vor dem Schiedsmanne 6 Perſonen,
wegen Verweigerung der Dienſtbotenpflicht 1 Perſon, wegen
feuergefährlichen Tabackrauchens 7, wegen unterlaſſener Frem-
denmeldung 6 Perſonen, wegen zu ſchnellen Reitens 1, wegen
Nichtanmeldung von Geſellen l Perſon, wegen Schmälerung
und Hemmung der Paſſage durch Lagern von Bauſchutt c.
2 Perſonen, wegen unterlaſſenen Viſirens einer Reiſeroute l,
wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 1 Perſon, wegen Gäſte-
ſetzens über die Polizeiſtunde 3, wegen Haltung von Tanz-
muſik ohne Erlaubniß 2 Perſonen, wegen Befahrens der
Oelgrube 1, wegen Entwendung von Feldfrüchten 1 Perſon,
wegen unterlaſſener Anmeldung von ſteuerpflichtigen Hunden
2, wegen Verkaufs zu leichten Brodes 2 Perſonen, wegen
unterlaſſener Anmeldung eines Dienſtboten 1, wegen Verun-
reinigung der nach dem Neumarkte führenden Freitreppe l,
wegen unterlaſſener Straßenreinigung 1 Perſon, wegen Wei-
gerung, ein Schenklocal beim Ankündigen der Polizeiſtunde
zu verlaſſen 2 Perſonen wegen Führung ungeeichten Ge-
mäßes 1, wegen Umherlaufens eines ſteuerpflichtigen Hundes
ohne Halsband und Steuermarke 1 Perſon.

Merſeburg, den 6. Januar 1857.
Der Magiſtrat.

Holz Auction.
Jn dem unmittelbar beim Dorfe Löſſen gelegenen Holz-

ſchlage ſollen

Freitag den 16. Januar, früh 10 Uhr,
ferner aufgearbeitete

circa 12 Klaftern Eichen-Kloben,

18 Knüppel,18 Stammholz,e 32 Reis,10 Späne,eine Parthie kleine Späne, Schwarten und Abraum,
ſowie

circa 25 kleine Eichen-Nutzſtücke von 8 bis 16 Fuß
Länge und 11 bis 20 Zoll Stärke,

meiſtbietend verkauft werden. Die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht, und iſt der dritte Theil des Kauf-
preiſes ſofort anzuzahlen.

e

Merſeburger
Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Sonnabend den 10. Januar.

Bekanntmachungen.

1857.
V

Kreis-Blatt.

Gewerbverein.
Sonnabend den 10. Januar Verſammlung des Gewerb-

vereins. Das Directorium.
Fiſcherei- Verpachtung.

Die wilde Fiſcherei in den ſogenannten Meuſchauer Lachen,
beſtehend in den Tümpeln welche ſich unter den Brücken in
der Chauſſee von dem Faſanenhauſe hierſelbſt bis Tragarth
und in dem Damme von demſelben Hauſe bis Löſſen befinden,
ſoll ſogleich bis zu Johannis 1862 verpachtet werden.

Pachtluſtige wollen ſich
Mittwochs den 14. Januar 1857, Vormittags 10 Uhr,

in der hieſigen Kreiskaſſe einfinden und ihre Gebote abgeben.
Merſeburg, den 6. Januar 1857.

Der Kreis Steuer Einnehmer Höne.
e —DZdD

S Eine neumilchende Kuh mit dem 3. Kalbe ſteht
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en zu verkaufen Nr. 31. in Blöſien.

Holzauetion.
Montag den 12. Januar, Nachmittag 2 Uhr, ſollen im

großen Riſchgarten 30 Stück ausgerodete Weißbuchen, mehrere
Eſchen ſowie einige 20 Haufen Abraum, gegen gleich baare
Zahlung, meiſtbietend verkauft werden.

Donnerstag den 15. Januar, Vormittags 10 Uhr, ſollen
im Holzſchlage zu Löſſen eine Parthie ſtarke Rüſtern, Eſchen,
Buchen und Ellern, ſo wie auch eine Parthie Abraumhaufen,
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen,
öffentlich verkauft werden.

Zwei Logis, wovon das eine ſogleich, das andere zu Oſtern
bezogen werden kann, ſind zu vermiethen und iſt Näheres zu
erfragen Brühl Nr. 340., eine Treppe hoch.

Merſeburg, den 7. Januar 1837.

Logis-Vermiethung.
Jn meinem Schmalegaſſe Nr. 520. allhier belegenen Hauſe

ſteht ein Logis, beſtehend in 2 Stuben, Kammer, Küche, Holz-
und Torfgelaß, zu vermiethen und kann zu Oſtern bezogen
werden.

Merſeburg den 8. Januar 1857.
V.reerwittwete Ortmann in Weißenfels.

Burgſtraße Nr. 291. iſt die erſte Etage zu vermie-
then und I. April zu beziehen.
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großes Neujahrs-ConcertWohnungs -Vermiethung.
3 Stuben Küche Speiſekammer und ſonſtiges Zubehör

ſtehen von jetzt an zu vermiethen Schmalegaſſe Nr. 514.
Hohmuth.

Meine Wohnung iſt nicht mehr in der Tabacksfabrik des
Herrn Böhme (Roßmarkt), ſondern Unteraltenburg Nr.
722., nahe am Gaſthof zum Ritter.

Dr. Gruber.
Etabliſſements- Anzeige.

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir ganz erge-
benſt anzuzeigen daß ich mich als Sattler hierſelbſt etablirt
habe und daß ich alle in mein Fach einſchlagende Arbeiten,
als: Leder-, Polſter-, Tapezir-Arbeiten, ſowohl in
als außer dem Hauſe unter billigen Preiſen ſauber und pünkt-
lich ausführen werde. Auch ſind alle Arten Möbel- und Polſter-
waaren fertig bei mir zu haben. Jch bitte deshalb um ge-
neigten Zuſpruch. F. Schaaf, Sattlermeiſter,

Oelgrube Nr. 328.
Sehr ſchönen neuen Honig zum Füttern der Bienen em-

pfiehlt L. A. Weddy.Magdeburger Sauerkohl, das Pfund 1 Sgr., empfiehlt
L. A. Weddy.

Amerikaniſche Gummiſchuhe für Herren, Damen und Kin-
der, in größter Auswahl empfiehlt

L. A. Weddy.
x Amerik. Gummiſchuhe,
Herrenſchuhe zu 1 Thlr. 10 Sgr. und zu 1 Thlr.

20 Sgr.
Damenſchuhe zu 1 Thlr. und zu 1 Thlr. 10 Sgr.,
Kinderſchuhe 20 Sgr., bei

H. F. Exius.
W 1857 werden wieder friſche Bretzeln gebacken,C wie im Jahre 1855. Reiſediener haben ſich zu

melden bei dem Bäckermeiſter Nohle auf der Vorſtadt Neu-
markt. Da heißt es aber auftreten. Rappo!

Merſeburg, den 8. Januar 1857.

Concert Anzeige.
Sonntag den 11. Januar, Abends 7 Uhr, Concert auf

dem Schießhauſe, worin der Violinvirtuos Herr Drechsler aus
Halle mehrere Piecen für Violine vortragen wird ſowie auch
einige Geſang-Piecen.
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Ueber billige Ernährung der Menſchen.
Aus Böttger's Polytechniſchem Notizblatt, 1856, Nr. II.

Ueber dieſe wichtige Frage hat Director Scheibler in
einer Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins zu Liegnitz nach
ſtehenden intereſſanten Vortrag gehalten

Wenn man ſieht, wie groß die Noth in Folge einiger un-
zureichender Ernten und dadurch herbeigeführter Theuerung der
Lebensmittel geſtiegen iſt, ſo muß man ſich wundern, daß, ge-
leitet und geſtützt durch die neueren Erfahrungen der Wiſſen-
ſchaft, in Verbindung mit der Praxis, bis jetzt unter der gro-
ßen Maſſe des Volks noch nicht geſündere Anſichten über die
vortheilhafteſten Methoden der Ernährung der Menſchen Platz
gegriffen haben. Beſonders auffallend iſt, daß der ſogenannte

Braun.

Mittwoch den 14. Januar
im Schloßgarten Salon.

Das Concert beginnt Abends 7 Uhr, wobei mit verſtärk-
tem Orcheſter zur Aufführung kommen

I. Theil.
1) Ouverture zu Leonore von L. v. Beethoven.
2) Scene und Arie aus Oberon von Weber, geſungen

von Frl. v. Wallner, erſte Sängerin vom Stadt-
Theater zu Halle.

3) Variationen für die Violine von Kalliwoda, vorgetr.
von Herrn Stadtmuſikd.rector John aus Halle.

II. Theil.
4) Concert-Ouverture von Golde.
5) Arie aus Norma von Bellini, geſungen von Frl.

v. Wallner.
6) Fantaſie ſür die Clarinette von Reiſſiger, vorgetr.

von Herrn Albanum.
7) Großer Marſch aus Tanhäuſer von R. Wagner.

Eine Subſcriptions Liſte iſt bereits in Umlauf geſetzt.
Braun, Stadtmuſikus.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 6. Januar 1857.
Weizen 2 Thlr. 20 Sgr. Pf. bis 2 Thlr. 23 Sgr.

Roggen 22 6 4 e 27Gerſte 1 20 25Hafer 25 28 9Am 1. Sonntage nach Epiph. (11. Januar) predigen:
Vormittags Nachmittags.Schloß u. Domkirche H. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumark ctirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

rrrrreerrrrrrre-

Kirchennachrichten von Lützen December.
Geboren: dem Manrrergeſellen Knauer eine Tochter dem Bürger und

Kaufmann Steckner eine Tochter dem Bürger und Bäckermeiſter Möſchler
eine Tochter dem Bürger und Fleiſchermeiſter Schmutzler eine Tochter dem
Dienſiknecht Baum ein Sohn dem Bürger und Nagelſchmiedemeiſter Nündel
ein Sohn der Marie Henriette Hofmann ein außerehel. Sohn. Ge-
trauet: der Bürger und Kürſchnermeiſter Müller aus Leipzig mit Jgfr.
Amalie Auguſte Zöpfel. Geſtorben: dem Bürger und Schuhmacher-
meiſter Schümichen eine Tochter, 3 W. 5 T. alt, an Krämpfen dem Mau-
rergeſellen Steinmetz eine Tochter, 10 J. 8 M. i T. alt, am Nervenfieber
die Ehefrau des Bürgers und Tiſchlermeiſters Pautze 46 J. 3 M. 14 T.
alt, an der Waſſerſucht ein außerehel. Sohn der Amalie Roſalie Schröter,
4 W 5 T. alt, an Krämpfen ein außerehel. Sohn der Friederike Henriette
Scheibe, 10 M. 2 W A T. alt, an Krämpfen.

kleine Mann welcher in der Haltung ſeiner Milchkuh, oder
in der Aufzucht und Maſtung ſeines Schweins, häufig ganz ver-
nünftig zu Werke geht, bei ſeiner eignen, ſowie bei ſeiner Fa-
milie Ernährung meiſtens noch ſo arge Mißgriffe begeht. Die-
jenigen Arbeiterfamilien, welcheſich faſt ausſchließlich mit Kartoffeln
oder, wie ihnen in neuerer Zeit angerathen worden iſt, mit
Reis ernähren, leben heutigen Tages weit theuerer als die
reicheren Leute, die außer Kartoffeln und Brod auch noch Fleiſch,
Hülſenfrüchte und dergleichen verzehren. Eines der wichtigſten
Principien nämlich, welche die Lehre von den Nahrungsmitteln
und die Arzneikunde feſtgeſtellt haben, iſt, daß der Menſch im
Genuſſe ſeiner Nahrungsmittel wechſeln muß, um die Fülle
der Kraft und der Geſundheit zu erlangen bei der ausſchließ-
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lichen Ernährung mit Kartoffeln oder mit Brod iſt den Anfor-
derungen dieſes Princips nicht genügt.

Die genoſſenen Nahrungsſtoffe dienen zu zwei verſchiedenen
Zwecken a) um die zum Leben nothwendige thieriſche Wärme
im Körper zu erhalten b) um die Verluſte zu erſetzen, welche
der Körper jeden Augenblick durch die Ausübung der Lebens-
thätigkeiterleidet. Profeſſor Liebig bezeichnet die jenem erſten Zweck

dienenden Nahrungsſtoffe mit dem Namen Reſpirations-
mittel, die zweiten, zur eigentlichen Ernährung des Körpers
dienenden Stoffe nennt derſelbe Blutbilder oder plaſtiſche,
d. h. Fleiſch, Blut, Muskeln erzeugende Nahrungsmittel.

Die Erfahrung hat gezeigt, daß die Nahrungsmittel, welche
der Menſch täglich gebraucht, etwa 22 Loth Reſpirationsmittel
(als: Stärkemehl, Zucker, Gummi, Fett) und etwa 9 Loth pla-
ſtiſche, d. h. Fleiſch, Blut und Muskeln producirende Nahrungs-
mittel (als: Kleber oder Fibrin, Albumen oder Eiweiß und
Caſein oder Käſeſtoff) enthalten müſſen. Unterſuchungen, wel-
che die berühmteſten Chemiker anſtellten über die Ouantitäten
dieſer Urſtoffe, die in den gewöhnlichſten Nahrungsmitteln ent-
halten ſind, haben ergeben, daß im Durchſchnitt:

Reſpirat. Plaſt.
Mittel. Nahrungstheile.

in 100 Pfd. Möhren 10 Pfd., und 2 Pfd.
100 Kartoffeln 18 2100 Reis. 43 7400 Hafergrütze 41 1240 h Brod 30 e 8100 Fleiſch ohne Knochen 11 20 e
100 Erbſen 80 227 n254100 Bohnen 40 30vorhanden ſind. Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß bei al-

leiniger Ernährung mit a) Reis, mindeſtens 4, mit b) Kar-
toffeln, beinahe 15, mit c) Brod, beinahe 3 Pfund nothwen-
dig ſind, damit ein arbeitender Menſch täglich 9 bis 10 Loth
Fleiſch, Blut und Muskeln erzeugende Nahrunggsſtoffe ſich da-
raus aneignen könne. Dieſe Gaben führen der Oeconomie des
menſchlichen Körpers aber im erſteren Falle 55 Loth Reſpira-
tionsmittel, alſo 2 mal ſo viel als nothwendig iſt, im zweiten
Falle 86 Loth Reſpirationsmittel oder beinahe 4mal ſo viel als
nothwendig iſt, und im dritten Falle 36 Loth Reſpirationsmit-
tel oder beinahe doppelt ſo viel als nothwendig iſt, zu, welche
Ueberſchüſſe in den Excrementen meiſtens unverdaut mit abge-
hen und den Magen nur unnöthigerweiſe beſchweren, wie die
chemiſchen Analyſen oder Unterſuchungen der ausgeſchiedenen
denen dies in vielen Fällen als unzweifelhaft bewieſen

aben.
Die nachſtehenden einfachen Rechenexempel, welche ſich auf

die vorjährigen Preiſe der Lebensmittel baſiren und in jedem
einzelnen Fall eine Zuſammenſtellung zur vollſtändigen Ernäh-
rung eines arbeitenden Mannes auf einen ganzen Tag behan-
deln, werden aber zeigen wie weit billiger und vortheilhafter
ein Menſch lebt, welcher, anſtatt ſich mit einem einzigen Nah-
rungsmittel zu ernähren, mit demſelben abwechſelt. Es geben

Reſp. Mittel. Plaſt. Mittel. Dieſe koſten

Pfd. Loth Loth Sgr. Pf.4 Reis 55,04 8,96 1015 Kartoffeln. 86,40 9,60 6Brot 36,00 9,60 5 71 23 L. Brot'u. 2 Pfd. 10L. Reis 55,47 9,02 8 4
1 Brot, 1 Pfd. Reis und 22Lth.

Fleiſch 923,78 9,20 6 5I Brot und 8 Pfd. Kartoffeln 60,844 9,00 5 6
1 Brot, 2 Pfd. Kartoffeln und

22 Loth Fleiſch 28,34 9,582 5

2 Brot und 22 Lth. Fleiſch 21,62 9,582 5 5
1 Brot und 12 Pfd. Hafergrütze 32,44 9,12 4 2
1 Brot, 18 Lih. Erbſen und 8

Lth. Fleiſch. 21,88 9,66 3 3
1 Brot, 16 Lth. Hafergrütze u.

14 h. Bohnen
1 Brot, 16 Lth. Hafergrütze u.

15 Lth. Erbſen
1 Brot und 18 Lth. Bohne 21,60 9,24 2 11
1 Brot und 20 Lth. Erbſen 24,40 9,24 2 10

Die Zuſammenſetzungen von Schwarzmehl, Gerſtengraupe,
Haidegrütze, geſtampftem Hirſe- und Maisgries kann man als
ähnlich mit derjenigen der Hafergrütze annehmen, mit welcher
ſie abgewechſelt werden können. An Nahrhaftigkeit übertreffen
dieſelben ſämmtlich den Reis und zwar bei meiſtens kaum
halb ſo hohem und noch niedrigerem Preiſe. Die anderen Ge-
müſe, als Kohlarten (Sauerkraut) und Rüben, ſtimmen in ihrer
Zuſammenſetzung mit den Möhren überein und können wegen
ihres verhältnißmäßig großen Gehaltes an Reſpirationsmitteln
meiſtens am vortheilhafteſten in Gemeinſchaft mit Nahrungs-
ſtoffen, welche die entgegengeſetzte Eigenſchaft beſitzen verwen-
det werden.

Aus obiger Berechnung geht hervor daß die vollſtändige
Ernährung eines arbeitenden Menſchen gegenwärtig von 2 Sgr.

10 Pf., 2 Sgr. 11 Pf., 3 Sgr. Pf. 3 Sgr. 1 Pf.,
3 Sgr. 3 Pf 4 Sgr. 2 Pf. 5 Sgr. 5 Pf. 5 Sgr. 6
Pf., 5 Sgr. 7 Pf., 6 Sgr. 8 Sgr. 4 Pf. bis 10 Sgr.
täglich, je nach der Zuſammenſetzung ſeiner Mahlzeiten, koſtet
und daß eigentlich die Nahrungsweiſe der Arbeiter mit faſt
ausſchließlich Kartoffeln, nächſt derjenigen mit Reis, im
Verhältniß als die theuerſte angeſehen werden muß. Man
wird vielleicht entgegnen, daß es bei uns wenige ländliche
Arbeiter gebe, deren tägliche Mahlzeiten die obigen Quantitä-
ten erreichen, wohingegen die höchſten wiſſenſchaftlichen Auto-
ritäten die Behauptung aufgeſtellt und auch bewieſen haben,
daß, wenn die Aufnahme von Nahrungsmitteln in einem ge-
ringeren Maße ſtattfindet, eine in demſelben Verhältniß gerin-
gere Leiſtung an Arbeit oder Kraftanſtrengung die nothwendige
Folge ſein müßte, und dieſer Nachtheil ſei nicht der einzige,
ſondern es würden ſpäter um ſo viel mehr Nahrungsmittel
wieder nothwendig ſein, um die verringerten Körpertheile und
verlorenen Kräfte wieder zu erſetzen. Möchten die Gebildeten
ſich angelegen ſein laſſen, unter ihren ärmeren und unwiſſenden
Mitbürgern richtige Begriffe über die richtigere Ernährungs-
weiſe zu verbreiten. Die allgemeine Wohlfahrt könnte hier-
durch nur weſentlich gefördert werden alle Theile würden da-
durch gewinnen und der Arbeitgeber kräftigere und zufriedenere
Arbeiter haben. Für das Wohl des Arbeiters müßte es natür-
lich von weſentlichem Einfluß ſein, ob er für ſeine tägliche
vollſtändige Ernährung 2 Sgr. 10*4 Pf. oder 10 Sgr. täglich
auslegen muß oder, was heute vielleicht weit häufiger vorkommt,
ob er für daſſelbe Geld ſich nur zur Hälfte oder aber vollſtän
dig ernähren kann.

Eine Gerichtsſeene zu Nazareth.
Eine der Haupteigenſchaften des türkiſchen Gerichtsverfah

rens iſt die Schnelligkeit, mit welcher ohne viel Weſens und
Umſchweife die Angelegenheiten erledigt werden. Wir kamen

erzählt ein franzöſiſcher Officier um 2 Uhr Nachmittags,
nach einem langen und beſchwerlichen Marſche, bei einer jener
tropiſchen Gluthhitzen wo die vertrocknete Kehle nach einem
dem ede! bibe! lude! post mortem ſieh, wo du hinkommſt.
Jn ſeinem Hauſe gab es Feſt auf Feſt, das größte allemal an
ſeinem Geburtstage. Eine Lieblings Materie, an welcher

24,16 9,32 3 1

26,06 9,12 3 E
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Tropfen Waſſer lechzt, zu Séphoris an. Da ging eine Frau
vorüber, die auf ihrem Haupte eine jener Amphoren trug, wie
ſie Rebecca am Brunnen trägt. „Ein wenig Waſſer“, bat. eine
matte Stimme und die Frau reichte das Gefäß den lechzen-
den Lippen hin. Warum, ließ ſich ſogleich eine rauhe Männer-
ſtimme vernehmen warum giebſt Du dieſem Chriſtenhund zu
trinken Und Du, erwiederte der Chriſt, welcher des Arabiſchen
kundig war, warum beſchimpfſt Du mich Weißt Du nicht,
daß man jeden Durſtigen tränken muß? Jn der Wüſte verſagt
man Waſſer nicht. Möge Deine Kehle vertrocknen.
Dieſe letzte Phraſe, ein fürchterlicher arabiſcher Fluch, brachte
den Beduinen in Wuth, er ſtieß ein Lärmgeſchrei aus und bald
war das ganze Dorf auf den Beinen. Man bewaffnete ſich
mit Steinen und wir mußten uns vor den Wurfgeſchoſſen der
Frauen und Kinder und einiger Strolche, die zu Séphoris, wie
überall, auf Seite derjenigen ſind, die andere ſchlagen, zurück-
ziehen. Jn Nazareth angekommen, war es unſere erſte Sorge,
uns beim franzöſiſchen Conſular-Agenten zu beklagen. Kabrouſſy
nahm unſere Beſchwerden zu Herzen und ſchlug uns vor, uns
ſelbſt zum Naüb (eine Art Friedensrichter) zu führen, um unſere
Klage perſönlich vorzutragen. Trotzdem es ſchon ſpät war,
wurden wir ſogleich beim Richter vorgelaſſen. Es war ein
ſchöner Greis mit weißen Haaren, ſein ſchwarzes Auge glänzte
unter buſchigen, grauwerdenden Augenbraunen. Er kauerte in
der Ecke ſeines Divans ruhig den zwanzigſten Tſchibuk des
Tages aus dem 6 Fuß langen Schlauche ſchmauchend. Wir
ließen uns nieder und der Naüb hörte uns ſchweigend an. Als
wir geendigt hatten, rief er ſeinen Schreiber. Dieſer, noch älter
als ſein Herr, kam wankend herbei, ſetzte ein Paar Augengläſer
auf ſeine ausdrucksvolle Naſe, zog aus dem Gürtel Dintefaß,
Papier und Feder, ließ ſich in der Mitte des Divans nieder
und ſchrieb mit zitternder Hand, was der Naüb ihm dictirte.
Dieſer tauchte ſodann ſeinen Ring in die Dinte, drückte ihn
dem Documente ſtatt der Unterſchrift auf und übergab es zwei
geſpornten Männern, worauf er uns auf morgen Mittag wieder-
beſtellte. Am folgenden Tage war ganz Nazareth in Bewegung,
weil eine Reiter-Escorde von zehn Scheikhs des Dorfes Sépho-
ris ins Gefängniß geführt hatte. Wir begaben uns in den
Gerichtsſaal, der Naüb ließ Kaffee und Pfeifen bringen, und
bald brachte man die 10 Angeſchuldigten, ernſte, würdig aus-
ſehende Männer, herein. Jch erlaubte mir, Sr. Excellenz zu
bemerken, daß keiner der Angreifer darunter iſt. Was willſt
Du erwiederte der Naib man muß doch irgend Jemand
nehmen und da Du die Andern nicht kennſt, ſo müſſen
dieſe es entgelten. Gegen dieſes Argument der menſchlichen
Bruderſchaft ließ ſich freilich nichts einwenden. Doch der Richter
fuhr, ſich an die Gefangenen wendend, fort, ihnen in einer
donnernder Rede die Größe ihres Verbrechens gegen eine mit
„unſerm Herrn, dem Sultan“ befreundete Nation vorzuwerfen
und ſchloß zur großen Befriedigung des Conſuls mit
einer Darſtellung der Größe Frankreichs. Unterdeſſen hatte einer
der Scheikhs den Augenblick erfaßt, wo der Redner ermüdet
Athem ſchöpfte und ſagte: Hoher Kadi! Du ſprichſt gleich dem
Koran, aber dennoch wolle Deine Excellenz erwägen daß wir
eigentlich gar nicht recht wiſſen, warum es ſich handelt. Wir
ſchliefen ruhig, als wir geholt wurden. Die Herren Chriſten
wurden mit Steinen geworfen, das war ſehr unrecht. Wenn
die Herren Chriſten in uns die Thäter erkennen, ſo ſtrafe man
uns. Sie ſind hier, ſie mögen ſprechen. Wo nicht, ſo gebe
man uns frei. Jch hätte, offen geſtanden, nicht gewußt, was
ich antworten ſollte. Aber der Naüb kam nicht ſo leicht außer
Faſſung und warf den Bewohnern von Sephoris alle ihre
früheren Miſſethaten und unter Anderem die geringe Sorgfalt
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vor, mit welcher ſie ihre Weiber überwachen ihre Kinder er-
ziehen. Aber ich warf der jüngſte der Scheikhs ein
bin unbeweibt und bewohne Séphoris erſt ſeit Kurzem. Du
hätteſt nicht dahin kommen ſollen, erwiederte der aufgebrachte
Richter, das ſind die Folgen ſchlechter Geſellſchaft und um
der Sache ein Ende zu machen, erklärte er die Debatte für ge-
ſchloſſen, las einige Minuten aufmerkſam im „Wort des Pro-
pheten“, und verurtheilte die 10 Scheikhs jeden zu 10 Tagen
Gefängniß und 80 Stockhieben. Die Männer erhoben ſich,
grüßten den Richter und ſagten gelaſſen Gott iſt groß, Sein
Wille geſchehe, worauf ſie ins Gefängniß abgeführt wurden.
Wohlan, fragte der Naüb, ſeid ihr zufrieden und was werdet
Jhr von mir in Frankreich erzählen Scheikh Amin-Effendi!
Dein Zorn traf die Böſen, doch wir ſind Söhne des Gottes
der Verzeihung, vergebe ihnen. Das iſt Eure Sache, unter-
zeichnet die Gnade, ich willige ein. Wir unterzeichneten
Und die Koſten fragte der Schreiber. Du weißt wohl,
Schreiber, ſagte der Richter, daß die Koſten niemals nachgelaſſen
werden. Hierbei muß bemerkt werden, daß die Richter vom
Staate keine Beſoldung beziehen, ſondern von allen Angelegen-
heiten, welche ſie aburtheilen und beenden, gewiſſe Gebühren
beziehen, eine Einrichtung, die dem Abendlande nicht genug em-
pfohlen werden kann.

Hamburger Blätter erzählen folgende picante Geſchichte,
die vor Kurzem in Berlin geſpielt haben ſoll. Eines
Abends hört ein Matroſe, der vom Cap tres Forcas mit der
„Danzig“ heimgekehrt, ein Hülfegeſchrei auf der Straße. Er
läuft und ſieht eine junge, elegant gekleidete Dame ſich gegen
zwei Männer wehren die ſie mit Gewalt fortziehen wollen.
Der Matroſe wirft ſich auf die Angreifer, ſchlägt den Einen
durch einen Fauſtſchlag zu Boden und packt den Andern bei
der Kehle. Die ſo befreite Dame erzählt ihm nun, ſie wohne
in der Nähe, ſie habe ihre Verwandte beſucht und da der Be-
diente, der ſie zurückgeleiten ſollte, zu lange ausgeblieben ſei, be-
ſchloſſen, allein ins elterliche Haus zurückzukehren. Sie nimmt
den Arm des Matroſen, der ſie nach der Behrenſtraße bringt.
Vor einem geöffneten großen Hausthore angelangt, erſucht das
Mädchen den Matroſen, mit ihr hinaufzugehen, damit ſie ihn
ihrem Vater vorſtelle ſie beharrt ſo beſtimmt auf ihren Wunſch,
daß der junge Mann es nicht verweigern kann. So tritt er
denn in ein reiches Gemach und befindet ſich einem der
erſten Banquiers gegenüber, der ihm dankt und als Erinnerung
ihm ſeine goldene Uhr mit Kette darbietet. Der junge Mann
erklärt, er habe nichts gethan was eine Belohnung verdiene,
die er auch entſchieden zurückweiſt. Der Banquier erfährt, daß
der junge Mann Matroſe auf der „Danzig“ ſei und am Riff
mitgefochten habe. Er fragt ihn, ob er nicht Steuermann wer-
den wolle der junge Mann antwortet, er möchte wohl, aber
dazu müſſe er die Marineſchule durchmachen. Da ſieht der
Banquier das wahre Mittel, ihn zu belohnen. Andern Tags
eilt er zum Prinzen -Admiral und ſchildert ihm die edle That
des Matroſen dann deponirt er 1000 Thlr., damit der Matroſe
die Marineſchule beſuchen daſelbſt 1 Jahre verweilen und
ſodann ſein Steuermanns-Examen machen könne. Dieſer wird
dann 3 Jahre auf einem Schiffe Sr. Majeſtät dienen und
darauf das CapitainsExamen machen können. Er iſt der Sohn
armer Fiſchersleute aus dem Dörfchen Barbeke bei Danzig.

Auflöſung des Logogryphs im P. Stücke
Seſſel. Eſel.

Auflöſung des Palindroms im 2. Stücke
Ebbe. Egge. Elle. Eſſe.
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